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Ente, die sowohl auf dem Todes- wie auf dem Lebenswasser
schwimmt.

Des Menschen Seele gleicht dem Wasser:
vom Himmel kommt es,
zum Himmel steigt es,
und wieder nieder
zur Erde muss es,
ewig wechselnd. (Goethe, «Gesang der Geister über den Wassern»)

Betrachten wir zum Schluss, um
noch einmal das Wasser als Quelle
des Lebens vor Augen zu haben,
den wunderbaren Anfang des
«Dornröschens» Vor Zeiten war
ein König und eine Königin, die
sprachen jeden Tag: «Ach, wenn
wir doch ein Kind hätten!», und
kriegten immer keins Da trug sich
zu, als die Königin einmal im Bade
sass, dassein Frosch aus dem Wasser

an Land kroch und zu ihr
sprach: «Dein Wunsch wird erfüllt
werden; ehe ein Jahr vergeht,
wirst du eine Tochter zur Welt
bringen.» Was der Frosch gesagt
hatte, das geschah

Alle angegebenen Märchen stammen
aus: Brüder Grimm, Kinder- und
Hausmärchen (KHM).
Zum Märchen «Die Gänsehirtin» und
«Brüderchen und Schwesterchen»
vgl. Rudolf Meyer, Die Weisheit der
deutschen Volksmärchen, Stuttgart,
1935, undFriedl Lenz, Bildsprache der
Märchen, Stuttgart 1971.
Illustrationen von Ludwig Richter.

Am Antang schut Gott Himmel und Erde. Und die Erde war wüst und leer
und es war finster auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte auf dem
Wasser.
Und Gott sprach: Es werde eine Feste zwischen den Wassern, und die sei
ein Unterschied zwischen den Wassern. Und da machte Gott die Feste und
schied das Wasser unter der Feste und von dem Wasser über der Feste. Und
es geschah also.
Und Gott sprach: Es sammle sich das Wasser unter den Himmeln an besondere

örter, dass man das Trockene sehe. Und es geschah also. Und Gott
nannte das Trockene Erde und das Wasser nannte er Meer. Und Gott sah,
dass es gut war.
Und Gott sprach: es errege sich das Wasser mit lebenden und webenden
Tieren und Gott schuf grosse Walfische und allerlei Getier, das da lebt
und webt, wovon das Wasser sich erregte Und Gott segnete sie und
sprach: Seid fruchtbar und mehret euch und erfüllet das Wasser im Meere.

(Aus der Schöpfungsgeschichte, I.Mose 1)
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